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11

Prolog1

Al-Ġazālī, einer der in der Geschichte des Islams maßgeb-
lichen muslimischen Theologen, bemerkte einmal, dass 
jeder von uns in eine religiöse Identität hineingeboren 
ist, die vom Glauben unserer Eltern bestimmt wird. Wenn 
wir geboren werden, werden wir nicht gefragt, welchen 
Namen wir gerne hätten, welcher Religion wir uns gerne 
zuordnen möchten oder ob wir gerne Muslim, Christ, 
Jude oder Agnostiker sein wollen. Man sucht sich seine 
Religion ebenso wenig aus, wie die Familie, in die man 
hineingeboren wird. Gemeinhin ist es nun so, dass wir auf 
dem Hintergrund unseres Glaubens, unserer ethnischen 
Zugehörigkeit oder Hautfarbe bestimmte Vorurteile pfle-
gen. Dazu kommt, dass häufig gesellschaftliche Traditio-
nen sehr wirkmächtig sind, sodass es äußerst schwierig 
ist, Kultur und Religion auseinanderzuhalten. Die Plurali-
tät der Religionen und Kulturen sollten wir aber als Segen 
begreifen, zumal es gute Gründe für die Annahme gibt, 
dass diese Pluralität den Lehren des Korans nicht nur 
nicht widerspricht, sondern sogar von Gott gewollt ist, 
damit Menschen untereinander ins Gespräch kommen. 
In Sure 11 [Hūd] (11:118) heißt es:	

 
 

اءَ رَبُّكَ لجََعَلَ النَّاسَ امَُّةً وَاحِدَةً وَلاَ یزََالوُنَ مُخْتلَفِٖینَۙ  ﴿١١٨﴾     وَلوَْ شَٓ
 
 
 

 
(Übersetzung bei Bobzin: »Hätte Gott gewollt, hätte er 
die Menschen zu einer einzigen Gemeinde gemacht; doch 
sind sie immer noch untereinander uneins.«)

Ich halte es für dringend geboten, dass sich Muslime in 
Deutschland und in der ganzen Welt auf einen sorgfäl-
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12

tigen und tiefgehenden Dialog einlassen – wann und 
wo immer es geht. Das Ziel besteht nicht darin, andere 
Menschen zum Islam zu bekehren, sondern einen Raum 
zu schaffen, in dem wir gemeinsame Werte miteinander 
teilen und uns untereinander wertschätzen können. Un-
wissenheit führt zu Stereotypisierung und Fanatismus, 
und wenn wir solche falschen Wahrnehmungen überein-
ander aufrechterhalten, anstatt miteinander in den Dia-
log zu gehen, sind Hass und Feindschaft die Folge. Unsere 
Wahrnehmung bleibt dann gefesselt in den Ketten der 
Engstirnigkeit. Dann gelingt es uns nicht, einen inter-
religiösen Dialog zu führen und uns gegenseitig unsere 
Geschichte zu erzählen. Wenn wir aber unseren Geist und 
unser Herz öffnen, uns empathisch aufeinander einlassen 
und einander in Offenheit begegnen, dann beginnen wir, 
zu verstehen und die Gaben zu schätzen, die Gott uns 
mitgegeben hat.

In den zurückliegenden Jahrzehnten ist der religi-
öse Extremismus weltweit massiv angewachsen und hat 
sich zu einem Phänomen entwickelt, das das Leben vieler 
Christen, Muslime, Juden und Angehörige anderer Re-
ligionen dominiert. Daher ist der Dialog zwischen ver-
schiedenen Glaubensrichtungen wichtiger denn je.

Vor diesem Hintergrund ist das neue Buch von Ralf 
Wüstenberg ein Meilenstein in der Förderung des In-
terreligiösen Dialogs: Es ist mit Empathie geschrieben, 
bietet praktische Anregungen und zeichnet sich durch 
große theologische und intellektuelle Tiefe aus. Der Au-
tor lässt die Frage, ob wir alle an denselben Gott glauben, 
offen. Er verifiziert aber die Annahme, dass wir alle an 
einen Gott glauben als eine ausreichende Grundlage für 
die interreligiöse Begegnung. Zwischen dem Glauben an 
denselben und dem Glauben an den einen Gott öffnet 
Wüstenberg einen spirituellen Raum des Wissens, Su-
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13

chens, Fragens und Ahnens. Er lenkt unsere Aufmerk-
samkeit insgesamt auf drei Ebenen des Dialogs, mit de-
nen wir extremistische Sichtweisen überwinden können: 
Erstens, durch kognitiven Dialog (faktisches Wissen, das 
wir uns aneignen können); zweitens, und an zentraler 
Stelle, durch den emphatischen Dialog, der darin besteht, 
einander offen und einfühlend gegenüberzutreten in der 
Annahme, dass Gott absolut ist und nicht der Mensch 
oder seine Religion. Denn Gott allein schenkt uns den 
Glauben; drittens, durch spirituelle Praxis (in der jeder 
seine Religion lebt, etwa im Gebet). Wüstenberg nennt 
diese Ebene den spirituellen Dialog. Leitend ist die Er-
kenntnis, dass jeder interreligiöse Dialog austrocknen 
wird, wenn man kein spirituelles Interesse am Glauben 
der anderen Person hat.

In der Tat gilt: Wenn man nicht ernsthaft am An-
deren interessiert ist, wird ein Dialog zwischen unter-
schiedlichen Glaubensrichtungen nicht wirklich in Gang 
kommen. Das ist eine wichtige Erkenntnis. Gleicherma-
ßen gilt: Wenn jemand nicht an Frieden und Versöh-
nung glaubt, werden Friedensverhandlungen vergeblich 
sein. Das erklärt, warum der Frieden im Nahen Osten, 
zwischen Israelis und Palästinensern, so unerreichbar 
scheint. Die Kluft, die durch Dekaden von Furcht und 
Gewalt, durch mangelndes Vertrauen und Feindschaft 
zwischen den Menschen entstanden ist und die sich 
durch fehlenden Austausch untereinander weiter ver-
tieft, kann nur mühsam überwunden werden. Gerade in 
diesem Umfeld wird der interreligiöse Dialog den Weg 
zu mehr Toleranz und Empathie füreinander ebnen und 
Möglichkeiten für Diversität und friedliche Koexistenz 
öffnen. Allerdings sollten der religiöse Dialog und die 
Bemühungen um einen politischen Frieden nicht ver-
wechselt werden.
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Extremisten – ob Muslime, Juden oder Christen – be-
stehen darauf, dass ihr Glaube dem der anderen über-
legen ist. Durch den interreligiösen Dialog sollen neue 
Wege eröffnet werden, die zu wechselseitigem Vertrauen 
führen und es ermöglichen, sich aufeinander einzulassen 
und eine gemeinsame Basis zu finden, die beide Seiten 
verbindet und alle Beteiligten in die Werte einbindet, die 
sie gemeinsam teilen und in Ehren halten.

Ich möchte die Muslime in Deutschland ermutigen, 
sich auf den empathischen Dialog einzulassen, um ein 
gesundes Umfeld für beide Gemeinschaften zu schaffen 
und um die Mauern der Teilung niederzureißen und Tren-
nungen zu beenden. Ich selbst bin als muslimische Frau 
in Jerusalem, einem Hotspot sowohl für interreligiöse 
Toleranz als auch für den Streit zwischen den drei mono-
theistischen Weltreligionen, aufgewachsen und kann auf 
dem Hintergrund dieser Erfahrung sagen, dass es keine 
Toleranz zwischen den gesellschaftlichen Gruppen geben 
wird, wenn es keine Toleranz zwischen den Religionen 
gibt. Wir müssen uns vor Augen führen, dass wir zu ei-
nem neuen und besseren Verständnis unserer gemeinsa-
men Werte finden, wenn wir uns auf die Begegnung mit 
und das Kennenlernen von anderen Religionen einlassen. 
Das aber ist die Basis für Empathie, für ein friedvolles 
Miteinander und für Toleranz zwischen den Religionen. 
Daher hoffe ich sehr, dass wir einander einen Schritt nä-
herkommen, um Hass und Feindschaft zu überwinden 
und dass unsere Antwort auf Verschiedenheit ein positi-
ver Dialog und ehrliches Verständnis sein möge. Ich bin 
überzeugt, dass Ralf Wüstenbergs praktisches und tief 
reflektiertes Buch hierzu einen wichtigen Beitrag leisten 
wird.

Dr. Zeina M. Barakat, Jerusalem, Ostern 2021
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Prologue (English)

The authoritative Muslim Theologian al-Ġazālī once remarked 
that each of us is born into his religious identity according to 
our parents’ faith. We are not asked at birth what name we 
would like to have, which religion we would like to hold, or 
whether we would like to be Muslim, Christian, Jew, or agno-
stic. No one chooses his faith or to whom one is born. People 
tend to make general assumptions based on which belief one 
holds, one’s ethnic background, or skin color. Traditions in most 
cultures dominate, making it extremely difficult to distinguish 
between religion and culture. Therefore, we should accept this 
blessing. Moreover, there is evidence that plurality of religions 
and cultures do not contradict Quranic teaching or even is wil-
led by God. Sura Hūd (11:118) states accordingly:

{»And if your Lord had willed, He could have made mankind 
one community; but they will not cease to differ.«} 

Islamic teachings should encourage interreligious dialogue. I 
see a need for Muslims in Germany and worldwide to engage in 
a thorough dialogue of faiths wherever and whenever possible. 
The goal is not to convert to Islam, but to move to a middle 
ground where shared values can be exchanged and cherished. 
Ignorance, on the other hand, results in stereotyping or even in 
fanaticism. Maintaining misperceptions about others without 
engaging in dialogue with them leads to hatred and enmity, and 
keeps the mind chained bigotry. It deters us from having an in-
terreligious dialogue and hearing one another’s story. Opening 
the mind and heart to engage empathetically and to learn about 
the other paves the way to accepting and appreciating why God 
created us in the first place. 

	
 
 

اءَ رَبُّكَ لجََعَلَ النَّاسَ امَُّةً وَاحِدَةً وَلاَ یزََالوُنَ مُخْتلَفِٖینَۙ  ﴿١١٨﴾     وَلوَْ شَٓ
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In modern times, religious extremism has been growing 
worldwide. This phenomenon dominates our lives; whether 
Christians, Muslims, Jews, and others. Thus, interfaith dialogue 
is more essential than ever. It is a vast field covering different 
aspects and sometimes far removed from practical endeavors. 

In light of what has been said, Ralf Wüstenberg’s latest book 
is a landmark in promoting interfaith dialogue because of its 
empathetic nature, practical guidance, and theological depth in 
thought and commitment. He leaves the question open whether 
we all believe in the same God, allowing for spiritual room to 
assume that common ground is integrated in the belief in the 
oneness of God. Wüstenberg directs our attention to three dif-
ferent stages of dialogue to overcome extremist views: first, 
through cognitive dialogue (factual knowledge one acquires); 
second, and in the center, empathetic dialogue which consists 
of openness and sympathy that God is absolute and a conviction 
that faith is always given by God and not made by mankind; 
third, interreligious practices (that each religion or each human 
observes in his/her way), or what Wüstenberg calls spiritual 
dialogue. For any interreligious dialogue will run dry if one does 
not have a spiritual interest in the other persons’ faith. 

Indeed, if one does not believe in learning about the other 
and respect what others think, any form of interfaith dialogue 
will never take off. This is another important lesson to learn. 
Similarly, if one does not believe in reconciliation and peace, 
peace negotiations will be futile. That explains why peace in 
the Middle East between Israelis and Palestinians remains 
deadlocked. What makes people of various faiths skeptical 
about dialogue with the other is the wide gap between them 
caused by decades of fear, lack of trust, and hostility fueled by 
ignorance of the other. Here, the interreligious dialogue will 
smooth the way to tolerance and empathetic feeling towards 
the other, paving the road to diversity and peaceful coexistence. 
One should never undermine religious dialogue for purposes 
of political peace.

Extremists, whether Muslims, Jews, and Christians insist 
their faith is superior to other faiths. However, through inter-
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religious dialogue one may find new ways to engagement and 
to common ground that connects both sides and engages all 
in the values – and the common values – they may cherish. 

To conclude, Muslims in Germany need to engage in an 
empathetic dialogue to build a healthy environment for both 
communities in order to break down the walls of division that 
stands between them. In my view as a young female Muslim 
growing up in Jerusalem, which is the hotspot of both interre-
ligious tolerance and competition between the three monothe-
istic religions, there will be no tolerance among communities 
unless there is tolerance among religions. We must bear in 
mind that engaging and encountering other religions provides 
us with a greater understanding of our common values and 
is a foundation that will promote empathy, coexistence, and 
tolerance among religions. Thus, we may come a step closer to 
overcoming hatred, enmity and allow us to response to diver-
sity through positive dialogue and engagement. Ralf Wüsten-
berg’s both practical and deeply reflective book will contribute 
to achieving such goals.

Dr. Zeina M. Barakat, Jerusalem in Easter 2021
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I. 
Einführung:

Von der Freiheit 
im Gespräch mit 

Muslimen
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Wer sich aus christlicher Perspektive mit dem Islam be-
schäftigt, leistet einen gesellschaftlichen Beitrag dazu, 
Fehleinschätzungen und unreflektierte Vorurteile ge-
genüber Muslimen abzubauen. Offen stellt man sich der 
Frage: Wie fremd oder auch wie vertraut ist eine Religion, 
die Glaube als radikale Gotteshingabe oder gar als Un-
terwerfung unter Gott versteht? Und welches Gottesbild 
drückt sich hier aus? Das eines finsteren Allherrschers, 
der die Menschen mit seiner allumfassenden Vorherse-
hung niederhält und absoluten Gehorsam fordert? Oder 
das eines barmherzigen Beschützers, dem das unbedingte 
Vertrauen der Menschen gelten kann? 

Im Spannungsfeld von religiöser Toleranz gegenüber 
der Glaubensüberzeugung anderer und dem Festhalten 
am eigenen Wahrheitsanspruch soll das Modell eines Dia-
logs vorgestellt werden, das mehr will als die bloße The-
matisierung eines Nebeneinanders von Glaubenswahr-
heiten und zugleich weniger, als vorschnell zu behaupten, 
dass wir an ein und denselben Gott glauben. Vor allem 
auf der Stufe des »empathischen Dialogs« wird es uns 
um ein Wahrnehmen der wirksamen Glaubensinhalte des 
Anderen gehen. 

In der Dialogpyramide, für die ich werbe und deren Be-
griff ich in verschiedenen Vorträgen, zuletzt im House of 
One in Berlin, einbrachte, markiert der »empathische Dia-
log« die mittlere Stufe zwischen dem bloßen Austausch 
von religiösen Kenntnissen auf Sachebene (»kognitiver 
Dialog«) und Fragen gemeinsamer interreligiöser Praxis, 
wie z.B. des gemeinsamen Gebets (»spiritueller Dialog«). 
Es geht auf der Ebene des »empathischen Dialogs« um 
echte Anteilnahme, die eine Offenheit gegenüber dem 
tatsächlich oder vermeintlich Andersglaubenden vor-
aussetzt und es wagt, in einen Prozess einzutreten, der 
darum weiß, dass die Absolutheit Gottes kategorial ver-
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